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Ausführungsbeftimmungen
M Verordnung über Hülsensrüchte vom 29. Zum 1916
r «Reichs Gesetzbl. S . 846).

at . - ei dem Verkehr mit Hülsenfrüchlen sind drer Arten
Saatgut zu unterscheiden:

»a/Anerkanntes Saatgut " sind solche HuifeMruchte
aus anerkannten Saatgutwirtschaften , auf welche sich

wi feie Anerkennung erstreckt. Als anerkannte saatgut-
i wirtschaften gelten solche Wirtschaften, die in der

Sondernummer des gemeinsamen Tarif -Verkehrsan-
zcigers für den Güter - und Tieroerlehr im Bereiche
feer Preußisch-Hessischen Staatsetsenbahnverwaltung,

vj « feer Militäreisenbahnen , der Mecklenburgischen und
lbea  Oldenburgischen Staatseisenbahnen und der Nord-

) deutschen Prioateisenbahnen vom 16. September 1916
»cbst Nachträgen , Ergänzungen und Berichtigungen
aufgeführt sind. _

b) „Saatgut , das durch eine Saalstelle als zur saat
geeignet erklärt ist." Die Zuständigkeit der Saatstellen
ist durch dieBekanntmachungvom 23. Juli 1916 geregelt,

cj „Nachweislich zum Gemüseanbau bestimmtes Saat-
' gut". Hierzu kann Saatgut jeder Herstammung dienen,

wenn es nur nachweislich zum Gemüseanbau ver-
«endet wird.

»er Nachweis ist in folgender Weise zu liefern:
[. « ill der Erwerber der Hülsensrüchtesie selbst zum

Anbau als Gemüse verwenden, so hat er durch Be-
ikyemtgnng oer Gemeindebehörde de» Anbauvrles
nachzuweisen, welche Mengen an Saatgut er zum
Anbau braucht. Der Nachweis gilt als erbracht,
wenn es sich um Mengen von nicht mehr als 5 KZ
handelt. Die Bescheinigung ist von dem Veräußerer
fees Saatguts auszubewahren.
Will der Erwerber der Hülsensrüchte sie als Zwischen¬
händler an Gemüseanbauer weiter veräußern so
bedarf er dazu bei jedem Ankauf einer von der
Gemeindebehörde auszustellendenGenehmigung, welche
die Menge der anzukaufenden Hülsensrüchte, sowie
den Namen und Wohnort des Verkäufers enthalten
muß. Die Genehmigung ist von dem Verkäufer auf¬
zubewahren. Die Gemeindebehördehat die ordnungs¬
mäßige Verwendung der an Zwischenhändler abge¬
gebenen Hülsensrüchte zu überwachen,

j! ? Berlin, den 19. Oktober 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

k  I . A. : Lusensky.
N Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

“ I . A. : Graf von Kayserlingk.
Der Minister des Innern.

I . A. : Freund.

•R. 735. Weilburg , den 1. November 1916.
k Den Herren Bürgermeistern des Kreises
i»r Kenntnis und ortsüblichen Bekanntmachung.

Der Landrat.
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R, 7itz, Weilburg , den 2. November 1916.
Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
Mai 1916. betr. Beschränkung des Verkehrs mit gewissen
sineimittelstofsen. bestimmt, daß Kresolseifenlösung, abge-

«jen vom Großhandel , außerhalb der Apotheken nicht seil-
i-halten oder verkauft und nur an Hebammen für geburts-
Hiche Zwecke und in diesem Ausnahmefall auch nur auf
iweisung eines beamteten Arztes abgegeben werden darf.
- Die Herren Apothekenbesitzer iverden hiermit aus die
laueste Beachtung der Bestimmungen hingewiesen.
[ Ich ersuche die Herren Bürgermeister des Kreises den
Mammen aufzugeben, sich rechtzeitig die erforderliche An-
)!°°isung des Herrn Kreisarztes zum Bezüge von Kresol-
Wen!5iu„g einzuholen. Der Landrat.
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Nichtamtlicher Teil.
Reformatronsfest.

ep. Das Reformationsfest stellt einmal wieder die
°sldengestalt Luthers vor unsere Seele. Es ist gut und
^tig. daß sie uns immer wieder grüßt. Wo deutsche
/siste,wrenschenkämpsen und siegen, da muß der Lutber-
^i't dabei sein; der gläubige, der demütige, der trotzige,

ficgesgewisse Luthergeist.

Weilburg » Samstag, den4. November.

Der Geist des Glaubens ! Was wären wir ohne ibn
im dritten Kriegsjahr , an der Schwelle eines dritten Kriegs¬
winters . Wer nicht im Glauben die schwere Last auf sich
nehmen kann, der hat nur die Wahl zwischen ohnmächtiger
Wut und stumpfer Ergebung . Wenn es unsrem deutschen
Volk erspart bleiben soll, daß sein herrlicher Auszug zum
heiligen Krieg auf eine Lahme ausgehe, so kann es nur
kommen aus dem Geist des Glaubens , der über dem Toben
der Völker, über dem Wüten der Feinde die göttliche All¬
macht walten sieht: „Ein ' feste Burg ist unser Gott !"

Und der Geist der Demut ! Wir wissen rechl gut,
was wir können - jetzt nach zwei schwersten Kriegsjahren
wissen wir 's besser als je einmal. Es soll uns auch kein
Geschrei der Feinde die Freude an unseren herrlichen Er¬
folgen auf allen Kampfplätzen und an allen Arbeitsstätten
verleiden. Aber wir sollen es auch verlernt habettxdaraus
zu pochen. Wie viele Dinge spielen mit in diesem weltge¬
schichtlichen Riesenkampf, die wir nicht in unserer Hand
haben ! Und wie vieles haben wir in diesen zwer Zähren
mit Beschämung in unseren Reihen entdeckt, was unsere
Kraft hemmt und lähmt ! Wir wären übel beraten , wenn
es nicht in unserer Seele geschrieben stände: „Mit unsrer
Macht ist nichts getan !" _ . „ _ .

Dennoch aber der Geist des Trotzes ! Die sollen sich
täuschen, die da meinen, daß wir genötigt wären , von
unserer guten Sache einen Fußbreit nachzugeben. Das
haben wir von Luther gelernt, daß der wahre Held, der
vor seinem Gott auf den Knien liegt, vor kerner Macht
der Welt das Feld räumt . Gewiß, es hat uns allen schon
das Herz gezittert, wenn wir einen neuen Feind um den
andern gegen uns aufmarschierensahen. Aber wir brauchen
der Furcht nicht Raum zu geben, solange wir auf dem
Boden demütigen Glaubens stehen. Nein, wir furchten
uns nicht; es soll uns doch gelingen — „und wenn dre
Welt voll Teufel wär !"

Darum der Geist der Zuversicht! Der soll uns nicht
abhanden kommen. Nicht als ob tvir eine Versicherung
hätten, daß alle unsre Wünsche in Erfüllung gehen! Wrr
Wissens recht gut, was für schmerzliche Durchkreuzung
unserer Pläne es geben kann. Aber wenn wir nichts
wollen gegen Gottes Willen, wenn wir unser eigenes und
der Unsrigen Los und zumal unseres deutschen Volkes
Zukunft gut aufgehoben wissen in dem ewigen Ratschluß
Gottes , dann gibt's für uns nichts anderes als Sieg und
Triumph , mag es auch noch so oft heißen : laß
fahren dahin ! — „Das Reich muß uns doch bleiben !"

Der Luthergeist soll nicht aussterben im deutschen
Christenvolk — wir brauchen ihn so nötig wie das täg¬
liche Brot in unsrem schweren Kampf: denn vor Gott
demütigen, gegen alle Welt trotzigen und darum siegesge¬
wissen Geist des Glaubens . Das soll einmal wieder in uns
fest und neu werden am Reformationsfest!

Zrrr Lage.
Der Deutsche Reichstag wollte sich am Sonnabend ver-

tagen . Die ursprüglich gehegte Absicht wird nicht verwirk,
licht werden können, da die große Mehrheit der Abgeord-
neten nicht gewillt ist auseinanderzugehen, bevor dre Ent¬
würfe und Anträge des Hauses über Belagerungszustand,
Schutzhaft und Zensur erledigt sind. Bei der ersten Lesung
dieser Beratungsgegenstände erklär e estr Z r̂ckrumsredner
zwar, was wir fordern, muß noch in dieser Woche Gesetz
werden ; bei der Ausdehnung aber, die die Verhandlungen
zum wenigsten in die Breite nahmen, wrrd sich diese For-
derung nicht erfüllen lassen. Wir haben melmehr damit zu
rechnen, daß der Reichstag auch noch in der neuen Woche
eine zeitlana versammelt bleiben wird. Möglich ist es, daß
während einiger Tage die Plenarsitzungen ausfallen , um der
Schutzhaftkommissionuneingeschränkte Gelegenheit zur Er-
ledigunq ihrer Arbeiten zu bieten. Ein Beginn der Reichs-
tagsverhandlungen in der vierten Nachmittagsstunde, wie er
neuerdings Mode geworden ist, führt somelUn zutrag >tch keiten
mit sich, daß man mit diesem neuen Brauche \t  schneller um
so besser bricht. Bevor das preußische Abgeordnetenhaus
am 16. d. M. seine Beratungen wieder aufnimmt, wird der
Reichstag in jedem Falle seine Tore geschlossen haben. Aller
Wahrscheinlichkeit nach wird auch der Wiener Reichsrat,
gegen dessen Einberufung während der Kriegszett der er*
mordete Ministerpräsident Graf Siürgkh unuberwmdliche
Bedenken hegte, unter der Ministerpräfldentschaft des Barons
v. Koerber sehr bald einberufen werden. Die am 3. Juli
vertagte russische Reichsduma tritt am 14. d. M . wieder zu-

*amn®ie Kriegslage ist so günstig wie möglich und es wird
wester gut gehen. Dies Wort des Feldmarschalls v. Hin-
denburg darf nach wie vor an die Spitze jeder deutschen
Kriegsbetrachtung gestellt werden, denn die Ereignisse be¬
weisen je länger je meh'' seine Richtigkeit. Nach der Anzahl
der von einem Londoner Diatt gestifteten Weihnachtspuddings
ist die Zahl der englischen Truppen an der französischen
Front auf zwei und eine halbe Million Mann geschätzt

68 . Jahrgang.

worden. Dre Schatzung ist reichlich willkürlrch; aber - atz
England ins Feld gestellt hat, was es nur immer vermochte,
und daß es alle ihm verfügbaren Kriegsmittel zur Erretchumg
des großen Durchbruchs durch die deutschen Lrnren eingesetzt
hatte daran besteht kein Zweifel. Und was hat dre genwm-
same' mit äußerster A' i/engung und rücksich)^ osemMenschen-
einsatz durchgeführte Offensive bisher erregt § Nichts, oder
doch jo gut wie nichts. Von dem erzielten Raumgewinn
haben die vereinigten Gegner schon so manchen Graben
wieder an unsere unwiderstehl chen Feldgrauen abt .eten
müsien. Englische und franzöf -che, Angriffe sind m den
letzten Tagen beständig unter blutigen Verlusten sur den
Feind gescheitert. Die deutsche Front aber, das hat soeben
erst wieder der weltbekannte Mtlitärkritiker eines norweg' -chen
Blattes , also eines Organs , das außerhalb des Verdachts
blinder Vorliebe für Deutschland steht, ausgesprochen, rst
heute noch ganz und gar . so stark und fest wie ehedem. Wasg
die Alliierten aber in der besten Sommerzeit nicht vermochten,
bevor die Deutschen ihre Verteidigung der neuen Angriffs-
metboden angepaßt hatten, das wird bei Regen und <-chnee
nicht leichter gehen, zumal da die deutsche Artillerien âcht
inzwischen stärk vergrößert ist. Die Sommeschlacht kann
noch Hekatomben von Menschenopfern fordern ; aber Tat-
sack- ist, daß sie vom Eroberungs - zum En ./ 'piungskrieg
bereits übergegangen ist. Der Verdun-Jubel der Franzosen
ist wie ein Rausch verflogen ; was übrig blieb, heißt
Katzenjammer. „ , . . . .

Die jüngste russische Offensive zeigt mehr Wahnwitz als
Methode. In rücksichtsloser Weise opfert die russische Heeres¬
leitung ihre Leute und steigert die bluk-gerr Verluste ihrer
eigenen Truppen ins Unermeßliche. Die serndlrchen
Maffeilstürme gegen unsere Schtschara-Stellung bracgen
bli' iig zusammen. Es war besonders den gut ausgebauten
Stellungen der Unseren zu danken, daß unsere Truppen rm
ganzen nur 40 Tote und Verwundete hatten , wahrend me
Russen allein 1200 Tote vor unserer Front zurücklteßen An¬
der Narajowka haben unS unsere Erfolge eme wrsmtlM
Verbesserung unserer Stellungen gebracht. Die . Russen
suchten uns die von den Unseren eroberten beherrschenden
Höhen auf uem östlichen Narajowka-User mit dem Mute
der Verzweiflung zu entreißen. Fünfmal stürmten sie da¬
gegen an, jedesmal vergebens. Im zähen Ausgalten wie
im schnellen Sturm zeichneten sich auch die türkischen Trurpen
wieder hervorragend aus . Bei der wachsenden Erfo!g:- stg- j
fett ihrer Unternehmungenmag sich die russische Heeresleitung
jetzt tatsächlich mit dem Gedanken einer Vertagung der
großen Operationen tragen . Ein Petersburger Blatt schreibt'
auf Grund der Auffassung milstärischer Autoritäten , daß Me
Kr/gsoperationen Rußlands angesichts der ungünstigen
Jahreszeit in diesem Jahre abflauen werden, ein Stillstand
an der russischen Front stände bevor. Trifft das zu, so
würde dazu wohl weniger das schlechte Wei.er als die
überlegene deutsche Strategie beigetragen haben, über die
Ereignisse in der Dobrudscha lagen mehrere Tage lang
amtliche Meldungen nicht vor. Unsere Erfolge in Sieben-
bürgen und die Gesamtlage im rumänischen Kriege sind
dadurch nicht beeinträchtigt worden, daß es tm Schutze des,
Nebels rumänischenKräften gelang am Szurduk-Pasfe eine:
unsner Seitengruppen ein Stück zmückzudrängen. .. . ^

In Mazedonien haben die serbischen Truppen srch in;
ihren ergebnislosen Angriffen dermaßen aufgerieben, daß sie
von französischen Kräften abgelöst werden mußten. , Diesi
letzteren werden von General Sarrail beoreisticherwerse noch¬
mehr geschützt werden als die serbischen Brüder . Dir Eng¬
länder halten sich wie gewöhnlich in Reserve. Die große!
Offensive Sarrail « ist noch immer aus geblieben, und e«.
gibt militärische Sachverständige, Me gar rncoi einmal an,
die Möglichkeit ihrer Ausführung unter den obwaltenden,'
Umständen glauben. König Konstantin von Griechenlands
hat mit bewundernswerter Standhaftigkeit allen ©türme»)
getrotzt, mit deren Hilfe die Entente sein Land in den Krieg,)
hineinzuwirbeln suchte. Griechenland hat hisher seine Neu»!
tralität aufrecht erhalten können und eS steht zu hoffen, daß.
die Regierung deS Königs auch weiterhin Herrin im Lande,
bleiben wird. Von Italiens Mitwirkung an der Sache der)
Alliierten ist und bieibt wenig zu verspüren, einen irgendwie-
maßgeblichen Einfluß auf die Kriegsentwicklung hat Italien,)
das nach der Hoffnung der Entente die Entscheidung herbei«,
führen sollie, nickt gewonnen. Die italienische und die',
rumänische Vundesgenofsenschaft sind zwei Dinge, auf me'
die Ententestaaten nicht stolz sein werden. Die Wirtschaft-
liehen Rückschläge des Krieqes werden für Italien mit jedem
Tage schmerzlicher. Seine mangelnde Leistungsfähigkestver-
schließt ihm auch die Kaffen Englands , deren Goldftrom
ohnehin nicht mehr allzu reich fließt.

Die amerikanische Präsidentenwahl am nächsten Dienstag
mag Wilson oder seinem republikanischen Gegenkandidaten-
Hughes den Sieg bringen, ihr Ergebnis wird an der aus-
wärtigen Politik der Union und ihrem Verhalten zum.
Kriege nichts ändern. In dieser Beziehung bläst Hughes
ganz in das Horn Wilsons, ein Waffenaussuhrverbot gibt)
es nicht und an dem Grundsatz l er Reisefteiheit aller Ame¬
rikaner wird nichts geändert. Aber in der U - Bootfrage
nimmt Amerika eine Stellung ein, zu der sich dar von Eng-
land abhängige Norwegen noch nicht hat aufschwingen,
können. Die Regierung Norwegens versagt den U-Booten,)
und betroffen vyn diesem Verbot werden de.r Natur der)
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©ad*, nach mir Sie deutschen Fahrzeuge, den « «Enthalt in
den Terrrtorialgewaffern des Lande- gemäß der von Ena-
land ergangene Aufforderung. Die norwegische Antwort
auf die dagegen obenen Vorstellungen der deutschen Reich- ,
regierung ist noch nicht bekannt geworden ; aus den Stimmen
der norwegischenPresse aber scheint hervorzugehen, daß im
Reiche König Haakons die Einsicht in da- Deutschland
ohne , .oe Ursache angetane Unrecht dämmert und daß man
bemüh: fft, dem begründeten deutschen Verlangen nachzugeben.

Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier. 3 November mittags.

(W. T. B. Âmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Die Kampftätigkeil hielt sich im allgemeinen in mäßi-
gen Grenzen. In einzelnen Abschnitten des Sommegebiets
starkes Artilleriefeuer. Die von uns genommenen Häuser
von Sailly gingen gestern früh im Nahkampf wieder ver¬
loren. Feindliche Vorstöße östlich von Guendecourt und oegen
den nördlichen Teil des St . Pierre BaastWaldes sind ge¬
scheitert. Das französische Feuer auf die Feste Vaux
flaute gegen Abend ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von

Bayern.
Außergewöhnlich hohe Verluste erlitten die Russen

bei ihrem bis siebenmal wiederholken vergeblichen Versuche,
uns die am 30. 1.0. gestürmten Stellungen westlich von
Fol« . Krasnolefie(links der Najarowka) wieder zu entreißen.

Heeresfrout des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
An der stebenbürgischen Südfront wurden rumänische

Angriffe durch Feuer oder im Bajonettangriff abgeschlagen.
Südwestlich Predeal und südöstlich des Roten Turm -Paffes
stießen wir nach und nahmen über 350 Rumäne» gefangen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Zur Kriegslage

schreibt uns unser Berliner Mitarbeiter : Die Kämpfe an der
N°rd°stfr°n des Kriegsschauplatzes an der Somme haben
an Heftigkeit im Augenblick zwar etwas nachgelassen, dauern
aber ohne Unterbrechung fort und schwellen gelegentlich wohl
auch wieder zu größter Heft̂ keit an. Unsere sturmerprobten
Feldgrauen halten jedem Vorstoß stand. 600 000 Mann
Vermste haben die Feinde an der Somme schon erlitten:
verlangt es sie nach mehr, sie sollen sie haben. Durch kom-
men sie nicht, und unsere Operationen auf den anderen
Kriegsschauplätzenwerden durch die feindlichen Anstrenqunqen
an der Somme nicht gelähmt. Gegen Windmühlenflügel,
wie weiland Don Quixote, der Ritter von der traurigen Ge¬
stalt, kämpften die Franzosen, als sie während des 2. No¬
vember bis zum Abend die zerstörte Panzerfeste Vaux bom-
bardrerten, die wir aus strategischen Gründen, unbemerkt
vom Feinde, schon in der Nachi vorher geräumt hatten, um
vorbereitete günstigere Stellungen zu beziehen, als sie uns
der Trümmerhaufen von Vaux bieten konnte.

Verzweifelte Anstrengungen unternahmen die Ruffen
fortgesetzt, um wieder in den Besitz der wrchtiacn Höhen öst-
lich der Narajowka und in den Besitz des Flusses selbst zu
gelangen, der die Straße nach Lemberg schneidet. Bis zu
sieben Malen wiederholten sie ihre Sturmangriffe , unsere
Tapferen wichen und wankten nicht, fügten den Stürmenden
aber so ungeheure Verluste zu, daß sie unser mit den russischen
Verhältnissen besonders eng vertrauter Erster Generalauartier-
meister als ungewöhnlich hoch beze chnet. An der Siebenbür-
gischen Front wurden die Rumänen um bittere Erfahrunqen
bereichert. Über die Lage in der Dobrudscha liegen neue
amtliche Mitteilungen nicht vor, auch in Mazedonien hat sich
nichts Bemerkenswertes ereignet.

Die neunte Jsonzoschlacht ist von den Italienern
nach meortägiger verhältnismäßiger Stille unter Einsatz
stärkster Mittel begonnen worden. Das Ergebnis waren
neue schwere Verluste und der strategisch wenig bedeutende
Gewinn des Ortes Lokvica südlich der oberhalb von Gradisca
in den Jsonzo fließenden Wippach. Das Ziel der mit acht
Dwgionen oder 120 000 Mann unternommenen neuen Offen¬
sive ist die Durchflößung der österreichischen Stellungen aut
der Hochfläche des Karstgebietes zwischen Görz und der Küste
des Adriatischen Meeres und damit  die Err -ichung von

Die krben von yobenNMn.
Roman von Fr. M.  White.

(Nachdruck»erbot««.)

Denn auch vor einem weit strengeren Richter, als es
Rudolf Gentner ihr gegenüber sein mochte, hätte Margarete
Tarnow für eine Schönheit im vollsten Sinne des Wortes
gelten müssen. Die Züge ihres Antlitzes waren von
klassischer Regelmäßigkeit, der volle Mund ein klein wenig
herbe geschnitten. Das Herrlichste in diesem Mädchengesicht,
dessen Teint von der durchscheinendenBlässe und Reinheit
des Elfenbeins war , waren die großen , stets voll ge¬
öffneten, klaren und ruhigen Augen. In diesen Sternen
spiegelte es sich wie der Abglanz einer stolzen, reifen Seele
— einer Seele , die unberührt geblieben war vom Schmutz
der Welt, die hoch erhaben war über alles Niedrige undalles Gemeine.

Die Begrüßung , die die beiden von der Komtesse und
von ihrem Vater erfuhren, war von großer Verschieden¬
heit. Graf Tarnow schüttelte Slawik mit einer Vertrau¬
lichkeit, die nicht ganz frei von Verlegenheit schien, die Hand,
während er Gentner mit ungekünstelter Freundlichkeit will¬
kommen hieß. Margarete Tarnow aber hatte für den
Polen nichts als unnahbare , abweisende Kälte . Wäre
der Pole feinfühlig gewesen, er hätte die beleidigend
schroffe Abweisung wohl empfinden müssen; und er war
wohl auch ein zu scharfer Beobachter, als daß ihm das
freudige Aufleuchten in Margaretens Augen hätte entgehen
können, da sie Rudolf Gentner die Hand reichte. Auf

seinem scharfgeschnittenen Gesicht aber spiegelte sich nichts
von dem, was wohl in seinem Inneren oorgehen mochte.
Mit einem heiteren Scherzwort nahm er es dankend an,
daß der Graf den beiden Stühle an ihrem Tische bot;
und fast vom Augenblick seines Kommens an wußte er
bie Führung der Unterhaltung an sich zu bringen. Er

Triest. Da dies Ziel im ersten Ansturm der frischen jerätte
nicht erreicht wurde, sondern wieder nur schwere Verluste
und Mißerfolge das Ergebnis aller Anstrengungen bliebei:,
so werden auch die fortgesetzten Bemühungen, gerade so wie
in den acht vorangegangenen Jsonzoschlachten resultatlos
bleiben. Die Italiener haben nun aber einmal ihr ganzes
militärisches Ansehen mit der Erreichung ihres Zieles so
eng verknüpft, daß sich ihre Zähigkeit daraus vollkommen
erklärt, und daß weitere Sturmangriffe zu erwarten sind.
Unseren tapferen Verbündeten haben schon so manchem
wütenden Vorstoß des Feindes in diesem Gebiete getrost,
sie werden auch den noch kommenden zu begegnen wissen.

Im Westen.
'Die englischen Verluste im Oktober betrugen nach

Londoner Müttern 4368 Offiziere und 102 340 Mann an
Getöteten, Gefangenen oder Vermißten, gegenüber 5408
Offizieren und 113 780 Mann im September und 4693
Offizieren und 126 097 Mann im August. Die Marine oer-
lor in den letzten drei Monaten 60 Offiziere und 355 Mann.

Osten
russischen Hauptquartier. Nach

schweizerischen Meldungen aus Paris fand in Gegenwart
eeä ?^̂ "nü englifchen Botschafters ein Kriegsrat im

3 " di-'-m füllen Sie Dt”
befehlshaber der russisch-rumänischen Dobrudscha-Streitkräfte

wel rert Stabsoffiziere wegen der durch die

Der italienische Krieg.
General Cadorna nimmt den Mund über den nicht

eben sehr bedeutenden Geländegewinn südlich der Wippach
Si 8»' 018  t >°K, fceljauptet im Gegensatz zu der ausdrück-

wiener amt sichen Feststellung, daß die italienischen
toxrj! 6” rÛ er  £ ofmc?. und sogar über das noch weiter
sEch gelegene Oppachiasella vorgedrungen seien, und will
4731 Gefangene gemacht haben, darunter 132 Offiziere.
Der österreichische Kriegsberichterstatter der „Franks. Ztq."
^ " ^ ^Ewgegenüber als Augenzeuge versichern: Nach
mehrtägiger Ruhe im Goerzischen begann die Beschießung
der österreichischen Stellungen im Süden der Wippach
und auf der Karsthochfläche von Comen, durch deren
Bezwingung die Italiener sich den Weg zum Meere

hoffen. .Der Feind feuerte aus Geschützen aller
Kaliber Seme Arsillenetätigkeit steigerte sich von Tag zu
Tag und leitete die neunte Schlacht ein. ^ Versuche Ver

hne a 969̂ 11USlere  Stellungen vorzufühlen, wurden im
Keime durch un re Abwehrfeuer erstickt. Es kam dann zu
J“ ! / 1! !!1 Kraftstoßen der Infanterie gegen die Linien,
welche me Italiener durch ihr mehrtägiges und unablässiges
Feuer schon zermürbt glaubten. Der Feind sah sich aber
geschlagen ^ "stürme wurden überall blutig zurück-

Die feindlichen Verluste.
Unsere Feinde haben bei ihren ebenso ergebnislosen wie

wütenden und verzweifel en Angriffen an allen Fronten des
europäischen Kriegsschauplatzes ungeheure Verluste erlitten.
In dieser Beziehung hat das Kriegsjahr 1916 keinen Unter-
schied von seinen Vorgängern gemacht; nur sind die Ver¬
luste größer geworden, da sie sich auch auf Rumänien, das
bereits furchtoar geblutet bat , ausgedehnt haben, und da
auch England wesentlich stärker als im Vorjahre in Mit-
siidenfchaft gezogen worden ist. Eine vom Generalleutnant
Rohne in der „Voff. Z!g." mitgeteilte Statistik einer New^ - — fTi C « (V rr ^ * c
Yorker Wochenschrift betrifft nur das verflossene Kalender¬
jahr , ist aber an sich und insofern, als sie Schlüffe auf die
weitere Entwicklung zuläßt, von hohem Jntereffe . Der
Vierverband, ohne Belgien, Serbien , Montenegro , Rumä¬
nien, Portugal und Japan , hatte danach Ende v. I . nicht
weniger als 18 520 000 Mann aufgestellt. Rußland ver-
fügte >-avon im Juni über 6 200 000 Mann und brachte es
durch Nachschub von 3 200 000 bis zum Jahresschluß auf
9 400 000 Mann, Frankreich hatte 3 600 000 und brachte e»
durch Nachschub von 750 000 av ' 4 350 000 Mann , Eng-
land hatte 1 500 000, die um 1400 000 auf 2 900 000 Mann
anschwollen, Italien end' ch steigerte seine 1400 000 durch
Nachschub einer halben Million auf 1900 000 Mann am
Jahresschluß 1915. Die Versi' " e sind angegeben für Ruß-
land mit 2 940 000, für Fran ' -^ ch mit 1 560 000, für Eng-
land mit 347 000 und für Jtal en mit 220 000 Mann.

Die Bedeutung diesem Zahlen
erhellt. aus dem Vergleich mit der Gesamtbevölkerung der

vier Staaten , die in Rußland 106, in Enu!» .
Frankreich 40 und in Italien 35 Millionen
beträgt . Im Verhältnis zur Stär c der Bevölkern
danach diejenige der ausgestellten Heere für K,.S
für Frankreich 10,8, für England 6,3 und für J?
Prozent . Daraus geht hervor, daß Frankreich imR ,
zu seiner Volkszahl weitaus die stärkste. Armee mit.
fteilich sich auch am stärksten erschöpft hat, so dak £e,zweiten Hälfte des Voriabres nur noeb 7ün nnn Jr inzweiten Hälfte des Vorjahres nur noch 750 ooo gp ^
Nachschub aufzubringen vermochte. Frankreich w Ra?nTT:fht TlItT TtTT . it Sn*» Svnl (TJ ^ (nicht nur im Verhältnis zu den drei Bundesci-nWNielsen fmt nrnipnfimTtfpr 5?* .weiften angestrengt, es hat prozentualiter auch » \ ‘«]
Verluste erlitten. Die Verluste bettuoen für Ruin^nnrimm or..m . rr' ~UB« nh Dvorigen Jahre nach der erwähnten Aufstellung 31*« ^der .löeere3ftrHF. nher 9 7 v , sW «,»-° -ürder Heeresstärke oder 2,7 Prozent der Bevölken.» ^
Frankreich 36,3 oder 3,9 Prozent , für England 120' :

: :

2-8 und für Italien 11,6 Prozent ' der' H^ re§stärkê'/l ..°M ^ !
Prozent der Bevölkerung. Bis zum Ausgange des 5
3a | re§ hatte sich England auß —ordentlich geschon,
wahrend der ersten achtzehn Kriegsmonate den
fprochenen Drückeberger gemacht. Diese Erscheinung / .*
um so mehr ind Gewicht, wenn man bedenkt, öaä bL !ä jtt 2
die verhältnismäßig weitaus größte Zahl von faT i »
Truppen verwendet, die in bc- Rechnung gleich den ,»br
Engländern behandelt sind. Diese letzteren haben N « ui
ganz beispielloser Weise zu schonen verstanden. ManI , .»iw
sich vorstellen, wu diese Tatsache auf die Franzosens
haben muß, wenn auch die harte Notwendigkeit öffe« ^
Anklagen gegen England verbot. * uttif'

Deutscher Reichstag.

der

eioifr:
c» . ^ f ^ Deutfche Reichstag vollbrachte amFreita,
Rekordleistung, indem er 14 kleine Anfragen hinter Ä irc
erleöigte. So etwas war noch nicht dagewesen. SW «ffru

kam, waren es bisher drei oder vier kurze Anb!-
geroefen. Auf die verschiedenartigen Anfragen 2 D u
reglerungsseitlg erwidert, daß ein besonderer Erlaß übn! dc
Konfession von Osfizersaspiranten nicht ergangen sei Mp
alle Angaben über uneheliche Geburt in den Geburtsichg st .
nicht unterdrückt werden könnten, daß die Neutralen nl  °
Englands Schwarzen Listen schwer litten, daß aberm

dagegen bisher nichts unternommen habe d
bisher nur ein Fall bekannt geworden sei m ^ ^
eine holländische Rederei eine deutsche SchjjfzÜ- au
paratur abgelehnt habe, und daß die ZensurstelleP ' -
Mulhausen angewiesen sei, der dortigen Volks-fen« rwr
den unveränderten Abdruck der Reichstagsberichte » j/ac
st°" en Alsdann wurde ohne wesentliche DebEe !
Gerichtskostengesetzund das Gesetz über die Gebiih,
der Anwälte und Gerichtsvollzieher sowie das > ^
über die Festsetzung von Kursen der zum Börse
del zugelassenen Wertpapiere endgültig verabW

lot^ten üie Resolutionen zum Militäretat , wobei
fchieüene Wunsche vorgetragen wurden und von der
rung wohlwollende Behandlung zugesichert erhielten

Alsdan begann in später Abendstunde die Eröttm -
Der Ernahrungsfragen , die am Sonnabend fortgesetztm ten'

Uolittsche Unudschan.
uttt
Md
ladt.

Zusammentritt des preußischen Landtags,
erste Sitzung des preußischen Abgeordnetenhauses ist a J
Donnerstag , 16. November, nachmittags 2 Uhr, einbm ,
worden. Auf der Tagesordnung steht nur die erste! ’
ratung der zu erwartenden Regierungsvorlage über
Gewährung einer Entschädigung an die Mitglieder l >lder
Hauses. Wie der Präsident mitteilt, wird die Vorlage° >Kr
ausstchtlich erst kurz vor Beginn der Tagung einqehen. l mdt
die Parteien wünschen, daß die Vorlage ohne Erörtew itlict
un Plenum sofort einer besonderen Kommission überwies„».j
wird, wird die Sitzung aller Wahrscheinlichkeit nachn
wenige Minuten in Anspruch nehmen ^

Neue Matziiahmen gegen Geschlechtskrantheit«nrtn non OnnS _ n . n . . . r er/  rr ...JDie von den Landesoersicherungsanstalten befchloffm
neuen Maßnahmen zur Bekämpfung der Geschlechtskm -
Hellen sind in vollxr Entwickelung. Es sind von ihnenb>„ .
jetzt schon rund 70 Beratungsstellen für Geschlechtskra» "
errichtet worden. Im Reichsversicherungsamt wurde eil
Entschließung angenommen, die darauf abzielt, die wähm ,
des Krieges erprobten Maßnahmen der Generalkommand«"de
gegen jegliche Kurpfuscherei in den Frieden zu überführ« «lp

Der Reichstag wird laut „B. T." bis zum 13. F>
bruar 1917 vertagt werden. Die Kaiserliche Verordnv -
darüber wird die Klausel enthalten, daß der Ausschuß best wen
sein soll, auch während der Vertagungsdauer zur Berai« i»
auswärtiger Angelegenheiten zusammenzutrelen. Am Moni« jnft

war ganz ohne Frage ein sehr unterhaltender Gesellschafter,
und seine von Witz und Geist sprühenden Bemerkungen
vermochten selbst Margarete mehr als einmal ein Lächeln
zu entlocken. Das aber weckte die Eifersucht der anderen
Tischgenossen, die sich bisher vergebens bemüht haben
mochten, die stolz und teilnahmlos dasitzende junge Dame
aus ihrer kühlen Zurückhaltung hervorzulocken. Auch sie
fühlten sich jetzt zu den äußersten Anstrengungen an¬
gespornt und begannen in edlem Wetteifer alle Register
ihres Witzes zu ziehen. Dabei unterließen sie nicht, mit
einem wahren Vernichtungseifer dem perlenden Cham¬
pagner zuzusprechen, der von prahlerisch aufgeputztenDienern
unablässig in verschwenderischerFülle serviert wurde , und
es währte unter solchen Umständen nicht lange , bis sich
unter dem Einfluß der gehobenen Stimmung die Kon¬
versation recht bedenklich jener Grenze näherte , die ihr in
guter Gesellschaft durch die Anwesenheit von Damen ge¬
zogen wird. *

Gentner , der sich in dieser fremdarllgen Umgebung
von vornherein wenig heimisch gefühlt hatte , verspürte
um der Komtesse willen ein von Minute zu Minute
wachsendes Unbehagen. Schon war hier und da ein Wort
gefallen, das nach seinem Empfinden ihr weibliches Zart¬
gefühl verletzen mußte, und er begriff nicht, wie Graf
Tarnow feine Tochter dem peinlichen Zwange aussetzen
konnte, die Zuhörerin bei einer so freien, mehr und mehr
auf den Rauchzimmer-Ton gestimmten Unterhaltung mmachen. * 0

Aber Graf Tarnow , der sich für seine eigene Person
kaum an dem Gespräch beteiligte und hastig ein Glas Sekt
nach dem anderen leerte, schien die kecken Scherze und
Bonmots entweder gar nicht zu hören oder nichts An¬
stößiges in ihnen zu finden, denn er machte nicht den
geringsten Versuch, die allzu Verwegenen in die ge¬
ziemenden Schranken zurückzuweisen.

Margarete Tarnow selbst hatte sich wieder ganz in
eisiges Schweigen gehüllt, und ihre schönen Augen blickten

zumeist mit so starrem Blick ins Leere, als wäre diM,
leichtfertige, lachende und schwatzende Welt ringsumher st l j,a
sie gar nicht vorhanden . Einem so aufmerksamen Lest
achter ihres wundervollen Antlitzes aber, wie es Rudsl
Gentner war , konnte es doch nicht entgehen, daß es « ^
paarmal verräterisch um ihre Lippen zuckte, und jede-
mal , wenn er diese Wahrnehmung machte, fühlte 1«ifee
sich zu einem Versuche gedrängt , die ' kecke Konversation«ijsie
andere Bahnen zu lenken. Aber die ausgelassene Tai« r ej,
runde hatte kein Verständnis für seine Bemühungen . ®i <nbn
ernsthaft auch immer das Thema sein mochte, das er a»W
schlug, man wußte es durch spöttische und zynische N bi
merkungen doch sogleich ins Lächerliche zu ziehen, ust»kr
er konnte sich kaum einer Täuschung darüber Hingebell ften
daß er durch sein Bestreben, die Unterhaltung auf eindiftü
ruhigeren und würdigeren Ton zu stimmen, dieser frivoi« j) fj
Gesellschaft mehr und mehr zu einer komischen Agil Wc
wurde. 4 « f

Da verstummte auch er und preßte die Lippen 3̂ |bi. ■
sammen, um sich nicht törichterweise zu irgendeinem heftig«! 8ehi
Wort Hinreißen zu lassen. Denn er mußte , sich sagen, da! W
er nicht die geringste Berechtigung habe, hier den Sio«" '?
richten zu spielen. Nach der Charakteristik des Gastgev̂ t z,
die ihm Slawik entworfen , hätte er über die Art die-«s gegcftTmffförfdf +rtff" ir, - . . . • irt ff .„Künstlerfestes" ja eigentlich von vornherein nitht ^
Zweifel sein dürfen, und wenn er sich trotzdem enttäniaM,
und angewidert fühlte, so stand es ihm doch frei, ^  *
Gesellschaft den Rücken zu kehren, deren Zusammenstgû «k
seinen Neigungen und Gewohnheiten so wenig entjgral» ^

Ein paarmal war er auch wirklich nahe daran ^
zustehen und sich ohne Abschied zu entfernen. Aber ^ »>s
■Kliff fluf Wnrrmrptp nt>rrmfnkft > ihr»Blick auf Margarete veranlaßte ihn immer wieder,
bleiben. Obwohl sie mit ihm so wenig sprach wie E »,
den anderen , und obwohl ihre Augen nur sehr seu«°
flüchtig zu ihm hinüberstreiften, hatte er doch die unbestiin"'!!
Empfindung , daß seine Gegenwart in viel höherem Pia«
einen Schutz für sie bedeute, als die Anwesenhell chresM»

Sil



iQn| m ..*a Dienstag hofft das Haus sein Arbeitspensum zu
A.-, In der letzten Sitzung wird der Reichskanzler

1 rtz •jPgere Rede über eine wichtige politische Frage halten,

°ß-s kl
hat sichJ

Sielbar vor ihrer Erledigung steht.

ToKal-Machrichle».
Weilburg,  den 4. November 1916.

^ »Bunter Abend." Für den „Bunten Abend", der
, November 1916 , abends 8 Uhr im großen Saale
j(lten Post " zu Limburg von dem 2. Landsturm-

^ußlâ ^ jerie-Ersatz-Bataillon XVTII/27 veranstaltet wird,
31,3>|Jr°’g - dkl Vorverkauf bereits rege eingesetzt. Mehrfache An

Ireitan

"SÄ 'v
Iferanq̂ Ln veranlassen uns darauf hinzuweisen, daß die Vev
' 12 ,0'cj ’lfllnmg lediglich einmal  stattsinden kann. Eine
fke od̂ , Erholung ist ausgeschlossen, weil die mitwirkenden

cori» L, Kräfte der Frankfurter Bühnen nur an dem betref-
' «1 M Abend frei sind.

e!m>^ Altertumsverein. Am vergangenen Mittwoch abend
aß g3^ L 'Woche hielt die hiesige Ortsgruppe des Vereins für
an fv!? | Altertumskunde und Geschicbtsforschung nach langer
denu).^ Erbrechung wieder einen Vercinsabend ab. In Ver¬
ben fl» idrrung des Vorsitzenden übernahm Herr Professor Dr.
Man !, Midi den Vorsitz. Er begrüßte kurz die Versammlung

gtroiii gab dann dem Herrn Lehrer Mankel das Wort zu
* Ätt‘ | em angekündigtcn Vortrag über „Den Streit um das

Artirr- und Servisgeld der hiesigen Kreisgrenadier-
|ieic mir der Stadt Weilburg ". Redner wies in seinem
Mrrtelstündigen Vortrage nach, wie das Recht in dieser
Mrage auf Seite der Stadt Weilburg war , daß sie

tantm * ,r trotzdem in diesem zwanzigjährigen Kampfe mit der
Wrw (!F an9 schließlich unterliegen und der Gewalt weichen

ze Anim obgleich das Stadtgericht in seiner Unerschrockenheit
gen au, P unterlassen hatte, die Rechte der Bürger zu wahren,
aß üb« ich dem am 18. Januar 1772 von der Regierung gefällten
en sei, d Mpruch mußte sich die Stadt zur Uebernahme der neuen
artsschkini bequemen. Der Stadtbürgermeister Dienstbach setzte
raun uni noch eine zeitlang Widerstand entgegen, mußte es

aberm kleben, daß er endlich an seinen bereitesten Effekten,
i j*' * ßchend aus 18V2 Pfund Zinnsachen, ausgepfändet und
' Schi« P ""k dem Rathaus für 8 fl. 38 Kr. versteigert wur-

surstelle1 Der interessante Vortrag warf auch Schlaglichter auf
'lks-Zeij, ii wirtschaftlichen Verhältnisse unserer Heimatstadt in da-
hte zu flliger Zeit in bezug auf ungleiche Behandlung von
>ebattei tflbt und Land in Steuersachen und die städtischen Woh-

Gebüh, Msnüelpretse, was ihn um so fesselnder machte. Der
das _@ej idfifeenbe sprach dem Redner den Dank der Versammlung
dörseutz,£ <j(u§ Versammtlung herans wurde der Wunsch
rraoschi! ^ ßert, jni Laufe des Winters oder Frühjahrs eine
'üerU ' !M Bcreinssitzung mit einem Vortrag aus Weilburgs
len. ^ mangenheit folgen zu lassen.
Eröitkn X In der letzten Zeit haben wiederholt Flieger
,esetztm «n Weg durch das Lahntal genommen rmd dabei auch

«iere Stadt überflogen. Auch gestern nachmittag zwischen
md 5 Uhr erschien wieder ein Doppeldecker über unsereer
ladt, machte hier verschiedene Schwenkungen und flog

_ . <«selben Weg den er gekommen, (Richtung Coblenz) zu-
;S, D «itf. Eine Anzahl Zuschauer verfolgte das interassente
Äel Zuspiel.
über! Die Reichsbrotkarte in Sicht. Wie die Berliner Blätter

jederi Äen, ist dem Verband reisender Kaufleute Deutschlands
rlage ri ' Kncgsernährungamt erklärt worden, daß zwischen den
iehen. I mdtsstaaten Verhandlungen über die Schaffung der ein-
krörtem Mchen Reichsbrotkarte im Gange sind, und daß es
rberwüjl«jsejloZ trotz aller Schivierigkeiten zu dieser Einrichtung
nach in mmen wird.

i>r«viu;i«Ur und vermischte Nachrichte«.
s Hirschhausen, 4. Nov. Das Fest der goldenen Hoch¬
begehen morgen die Eheleute Heinrich Caspari von

nkhelt«
schlöffe«
ichtskras
ihnen'
ichtskri

^wähikis Weilmünster, 3. Nov. Das „Eiserne Kreuz Ir Klasse"
mmaw "be oerliehen dem Regierungsbaumeister Leutnant d. N.
berfüh» °lpel aus Frankfurt -Rödelheim. Sohndes Postsekretärs
n 13. von hier.
irordn« — Runkel, 4. Nov. Hier findet am Sonntag , den 5.
uß best«vember, nachmittags von 3 — 5 Uhr im Stadthause
Berat« >Told an kauf  durch die Goldankaufsstelle des Ober-
iMon!« Infttifes statt. Die Bewohner hiesiger Stadt und die

ire g!?l egreiflich gleichgültigen Vaters . Und er sollte in der
l« l bald einen Beweis dafür erhalten , daß seine Ver-

^".6 nicht ohne eine gewisse Berechtigung gewesen war.
>Ruo» Djx Gesellschaft, die anfänglich den Refrain von
i es « «inta Lucia" und - „Funiculi — funicula " wacker im
d >eM «rus mitgesungen hatte , schien allgemach der neapoli-
chkte »scheu Volkslieder und des Guitarre -Geklimpers über-
lation• ii|ic jU werden . Herr Armand Horace Reignault aber
>e ie Diel zu aufmerksamer Wirt , um bei seinen Gästen
n. ^ >»dwelche Langeweile aufkommen zu lassen. Auf seinen
5 er i W zogen sich die Italiener von dem Podium zurück;
sche-N lblasser, langmähniger junger Mann nahm vor dem
en, u" «r einem Aufbau exotischer Blattpflanzen halb ver-
ingese kiki, Flügel Platz , und am Arme des Hausherrn schwebte,
>f einn ^stürmischem Jubel begrüßt , eine sehr frei und exzen-
fttiovl« h kostümierte junge Dame mit pikantem Gassenbuben-
r 6# Wichen die zur Estrade führenden Stufen hinauf.

-Die kleine Ninette !" hieß es überall im Tonfall
pen ^ Wer Ueberraschung. „Wahrhaftig , dieser Reignault

M sjch darauf , seinen Gästen immer das Neueste und
le2<; Weste vorzusetzen."

■ti | Gentner erinnerte sich, von dieser Ninette ge-
'tg^ ^ Zu haben . Sie war ein erst vor wenig Wochen
's ^ .j pangener Stern am Himmel der Pariser Kabarett-
lichf 'st und zog allabendlich Hunderte von Besuchern aus
ittaun stvgenaunten Lebewelt in das Konzertlokal, dessen Be-
>- glücklich gewesen war , ihr Talent zu entdecken.
n * 3enen  stch ihre künstlerischen Darbietungen
tt,r>r ufüi«sten' tvar ein derartiger , daß Gentner mit einer
an °Jt Endung gesteigerten Unbehagens den kommenden Er¬
ber »G« entgegensah.
>er- st i"nd seine Befürchtungen hatten ihn nicht getäuscht,
cviedas  erste ausgelassene Liedchen, das die Brettldiva
f ĉhifchi geschulter und wenig wohlklingender Stimme,
sk̂ st desto ausdrucksvollerem und eindeutig . m

»kl in den Saal hineinschmetterte, war i
$res i ^Deit und Züaellosiqkeit, der Rudolf wohl in einer

der umliegenden Ortschaften haben daselbst Gelegenheit,
ihre Goldsachen zum Verkauf anzubieten, worauf hiermit
hingewiesen sei.

X Runkel, 4. Nov. Herr Bürgermeister Groß,  der
lange Jahre an der Spitze unserer Stadt stand, hat aus
Gesundheitsrücksichten sein Amt niedergelegt. An seine
Stelle wurde Herr Rechnungssteller Reymann  mit großer
Stimmenmehrheit zum Bürgermeister gewählt.

Limburg, 3. Nov. (Ein Durchgänger.f Anl ver¬
flossenen Dienstag abend passierte einem Wirt in der
oberen Grabenstraße , daß bei dem zeitweise herrschenden
Sturmwind ein ihm zum Wechseln vorliegender 50-Mark-
schein infolge offener Tür durch das offenstehende Fenster
von einem Windstoß entführt wurde, auf die Straße flog
und auf das Dach eines benachbarten Hauses aufgewirbelt
wurde. Ein herbeigerufener Schornsteinfeger vermochte den
Schein zwar nicht zu bergen, aber doch einen Stein dar¬
auf zu schieben. Am Donnerstag früh gelang es dann,
den papiernen Schatz in Sicherheit zu bringen. Eine gutes
Trinkgeld und eine schmackhafte Wurst war der Lohn für
den glücklichen Fang.

Ems, 3. Nov. Ein seltener Gast hat sich an der Lahn
zwischen Ems und Nievern niedergelassen. Eine Seemöve
hat den Weg das Tal hinauf gefunden und wurde jetzt
an der bezeichneten Stelle über dem Wasser kreisend beob¬
achtet. Im allgemeinen folgen diese Tiere nur großen
Flüssen, die Schiffsverkehr nach See zu haben.

Aus Kurheffe», 2. Nov. Ein Eisenbahnbeamter in
Volkmarsen wurde mit seinen zwei Töchtern verhaftet.
Der Beamte hat die aufgegebenen Gepäckstücke auf der
Station geöffnet und beraubt und dabei reiche Beute ge¬
macht. Bei einer Haussuchung wurden außer zahlreichen
anderen Gegenständen für 2500 Mark gestohlene Silber¬
sachen aufgefunden. Die beiden Töchter wurden wegen
Verdachts der Hehlerei festgenommen.

Ludwigshaveua. Rh., 1. Nov. Vom hiesigen Schöffen¬
gericht wurde die Kartenschlägerin Philippine Bundrück,
Taglöhnerin aus Zweibrücken wegen Kartenlegens und
anderer Gaukeleien zu einer^Haftstrafe von füuf Wochen
verurteilt . Von Wißbegierigen wurde sie öfters so bestürmt
und kniefällig um Legung der Karten förmlich angebettelt,
sodaß sie einmal polizeiliche Hilfe anrufen mußte.

Landaua. H. 2. Nov. Beim Besteigen seines Wagens
kam der Fuhrknecht der Firma Scharff und Söhne hier,
in Münchweiler zu Fall und geriet unter die Räder , die
ihm über das Bein gingen. Dabei wurde die Schlagader
verletzt. Ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte, war der
Tod infolge Verblutung eingetreten.

— „Herr Doktor, ich bin einfach sprachlos!" Einen kost-
baren Scherz im Ernst erzählt Herr Dr . Muck in der
„Münch. Mediz. Wochenschrift" aus seiner Kciegspraxis.
Ein Feldgrauer war seit Februar 1916 stimmlos und hatte
nach mehrfacher Behandlung die Hoffnung aufgegeben, seine
Stimme jemals wieder zu gewinnen. Als er sie dank
einer neuen Behandlungsmethode doch plötzlich wieder be¬
kam, erschrack er förmlich, sah den Arzt wie versteinert an
und sagte laut : „Herr Doktor, ich bin aber einfach sprach¬
los ."

— Unter dem Regenschirm. Während der Zeit der
Amtstätigkeit Karl G er oks in Stuttgart wurde der be¬
rühmte Dichter und Kanzelredner einmal von einem hef¬
tigen Regen überrascht. Vor ihm schritt die Primadonna
der Stuttgarter Oper. Gerok spannte seinen Regenschirm
auf, bemerkte aber gleichzeitig, daß die elegante Dame vor
ihm keinen Schirm bei sich hatte und verzweifelt nach dem
finsteren Himmel blickte, der immer schwerere Tropfen her¬
niedersandte. Artig trat Gerek zu der Dame und bat sie,
seinen Schirm anzunehmen, was sie auch dankbar tat.
Nachdem srch die beiden eine Weile unterhalten hatten , bat
er sie, ihm doch ihren Namen zu nennen. Höchst überrascht
sah die Dame ihn an. „Man merkt doch gleich, daß Sie
niemals in die Oper gehen," sagte sie munter . „Jeder¬
mann weiß doch, daß ich die Primadonna des Hoftheaters
bin. Doch nun erlauben Sie , daß auch ich frage, wem ich
zu danken habe, wenn ich trocken nach Hause gelange."
— „Man merkt, doch gleich, daß Sie niemals in die Kirche
gehen," erwiderte Gerok schalkhaft, „jedermann weiß doch,
daß ich der Oberhofprediger von Stuttgart bin."

Boulevaroiueipe , nimmer aber in anständiger Gesellschaft
zu begegnen erwartet hätte, und er atmete auf, als er
sah , daß Margarete inmitten des tobenden Applauses,
der sich nach Beendigung dieses einleitenden Vortrages
von allen Seiten erhob, ihrem Vater etwas zuflüsterte, das
er zwar nicht zu verstehen vermochte, das aber unmöglich
etwas anderes sein konnte, als ein kategorisches Verlangen,
Ge aus diesem Kreise hinwegzuführen.

Graf Tarnow machte denn auch in der Tat eine
Bewegung , als ob er sich aus seinem Stuhle erheben
wollte. In diesem Augenblick aber rief ihm Slawik , der
Vater und Tochter unausgesetzt beobachtet hatte , über den
Tisch hinweg zu:

„Sie wollen doch nicht etwa schon aufbrechen, Graf?
Das wäre unverantwortlich angesichts der Genüsse, die uns
noch bevorstehen. — Und außerdem möchte ich sehr gerne
nachher noch etwas Wichtiges mit Ihnen besprechen."

Seine Worte hatten einen beinahe befehlenden Klang
gehabt , und Gentner mußte mit unmutigem Erstaunen
wahrnehmen , daß Tarnow sich ip Wahrheit durch den ge¬
bieterischen Zuruf bestimmen ließ, seine Absicht aufzugeben.
Mit einer entschuldigenden Gebärde wandte er sich an
seine Tochter und raunte ihr, ohne sie anzusehen, einige
Worte zu, die wohl der Unmöglichkeit Ausdruck geben
sollten, ihrem Verlangen zu entsprechen.

Eben begann der blasse junge Mann am Flügel mit
dem Vorspiel zu einem zweiten Chanson, da stand Mar¬
garete Tarnow auf und kehrte Rudolf ihr schönes, elfen¬
beinweißes Antlitz zu. '

„Ist es zu unbescheiden, Herr Gentner, wenn ich Sie
bitte, mich aus dieser unerträglichen Hitze in den Winter¬
garten zu führen ?"

(Fortsetzung folgt .)

Letzte Nachrichte«.
Berlm, 4. Nov. Der Wechsel im Kriegsrninisterium

hat noch weitere Veränderungen nach sich gezogen. Gene¬
ralmajor Gröner, der bisherige Chef des Eisenbahnwesens,
ist an Stelle des Generalmajors von Schoeler zum Stell¬
vertreter des Kriegsministers ernannt worden. General¬
major von Schoeler findet an anderer Stelle Verwendung.

Berlin, 4. Nov. Zu der nun auch von deutscher Seit«
vom W. T. B. bestätigten Meldung von der Ankunft des
deutschen Handels - Unterseebootes „Deutschland" in Ame¬
rika schreibt der „Lokal- Anzeiger", sie werde im ganzen
Volke freudig begrüßt wM >en. Kapitän König hat aber¬
mals ein glänzendes Zeugnis seiner seemännischen Tüch¬
tigkeit und deutschen Wagemutes abgelegt. Das deutsche
Volk stellt seine Leistung den größten Einzelhandlungen
des Krieges gleich.

Die Verfolgung der ^Deutschland̂ .
(kg.) „Daily Chronicle" veröffentlicht eine Informa¬

tion, wonach die Admiralität zur Verfolgung des in Ame¬
rika gelandeten deutschen Unterseebootes eine starke Flotte
nach der westlichen Atlantic beordert habe. Auch franzö¬
sische Kriegsschiffe sind zur Verfolgung der „Deutschland"
aufgeboten.

London, 3. Nov. Die „Times" berichtet aus Peters¬
burg . daß die Lebensnnttelkrise täglich größere Dimensio¬
nen annimmt . Die Beratungen in der gestrigen Sitzung
der Budgetkommission ließen keinen Zweifel über den Ernst
der Lage übrig.

Bern, 4. Nov. (zb.) Wie der „Neuen Züricher Ztg."
aus dem Haag gedrahtet wird, finden gegenwärtig inner¬
halb der Entente vertrauliche Besprechungen statt über die
Frage , ob es möglich sei, îhre Kriegsziele und Friedens¬
bedingungen in absehbarer Zeit bekannt zu geben.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Die^freiwillige Annahme von Zinngegenständen , wie
Teller, Schüsseln, Schalen, Kumpen, Becher, Krüge und
Humpen wird noch fortgesetzt. Die Gegenstände werden
zum Preise von 6 Mk. pro Kilogramm im nördlichen
Rathaussaal Mittwochs und Freitags von 3—5 Uhr nach¬
mittags entgegen genommen.

Weilburg , den2. November 1916.
. Der Magistrat.

Die Einzahlung der 3. Rate Staats - und Gemeindesteuer
ist in der Zeit vom l .— U». d . Mts zu bewirken.

Wir machen darauf aufmerksam, daß die Einzahlung
auch auf unser Bankkonto bei der hiesigen Landesbankstelle
unter Vorlage des Sleuerzcttels erfolgen kann.

Weilburg, den4. November 1916.
Die Stadttaffe.

Vom Kreis sind uns für diese Woche ca. 72 Pfund
Landbutter

zum Verkauf an hiesige Familien überwiesen worden'
Der Verkauf findet heute, Samstag , de « 4.

November, von nachmittags5 bis 6 Uhr im südlichen
Rathaussaale statt, beginnend mit der Nr . 156 bis Nr . 310
der Warenbezugskarte.

Der Preis beträgt für das Pfund 2,70 Dik. und ent-
fallen auf die Einheit 50 Gramm — 0,27 Mk.

Beträge sind abgezählt bereit zu halten . Warenbe-
zugskarten und Butterpapier sind mitzubringen.

Weilburg, den4. November 1916.
Der Magistrat.

Städtische LebensmittelsteLe.

Den hiesigen Bäckern wird am Montag, von morgens
7*/s bis 8 Uhr das Mehl zugewiesen.

Weilburg, den4. November 1916.
Der Magistrat.

Montag, den6. ds. Mts., von morgens 9 Uhr ab,
geben wir am Bahnhof an hiesige Familien

Runkelrübe « (Dickwurz)
in kleinen Mengen, das Pfd . zu 3 Pfg . ab.

Die Runkelrüben sind als Schweinefutter , überhaupt
als Viehfutter geeignet.

Weilburg, den4. November 1916.
Der Magistrat.

Weihnachtssendnng für msere
Truppen.

Unsere Heere stehen im dritten Winterfeldzug . Das
dritte Weihnachtsfest schon erleben sie fern ihren Lieben,
fern der Heimat. Wir deren Arbeit sie schützen, wir , die
von ihrer eisernen Kette Umhegten, wollen ihnen aufs neue
sagen, daß wir an sie denken uno wollen ihre hohen
Opfer mit Gaben der Liebe vergelten. Wir können ihnen
kein Weihnachtsfest bereiten, wie es ihre Treue verdient,
aber spendet ein jeder nach seiner Kraft , so stiften wir
schon Freude genug. Die Zentral -Kriegsfürsorge in Frank¬
furt a. M. hat die Leitung der Weihnachtssendung für den
hiesigen Korpsbezirk übernommen. Jedem Mann der im
18. Korpsbezirk aufgestellten Truppen soll eine Weihnachts¬
sendung überwiesen werden und darüber hinaus ist es er¬
wünscht, noch andere Truppen zu erfreuen.

Einer an uns ergangenen Aufforderung nachkommend,
haben wir eine Sammelstelle freiwilliger Gaben übernom¬
men und wenden uns an unsere Leser mit der Bitte , nach
Kräften zur Ausführung des Planes beizutragen. Jede,
auch die kleinste Gabe ist willkommen, lieber die einge¬
gangenen Beträge wird quittiert werden.

Schristleituug de- „Weilburger Anzeiger.^

/



Kräftiges
rate

Nationale

lLriegr -Psanne
Lin Schmuckstück  für jede ttüche.

Der Erlös dient zum Vesten der Seemanns -Erholungsheime
und Marine -Lazarette des ^ lottenbundes.

Preis Mk . 4 .—

Ehrenamtliche Verkaufsstelle:

Eisenhandlung Siliiken-Weilbnrg.

zum 15 . November gesucht.
Max Rose . Munitionsfabr.

Wetzlar.s

Der

obere Stock
meines Hauses ist per 1.
Januar 1917 zu vermieten.

Chr . Hündt.

Fleißiges , braves

Mädchen
auf 15 . November gesucht.

Wo sagt die Geschäslsstelle.

Junger

Hausdiener
sofort gesucht.

Hotel Deutsches Haus.

Spielkarten

empfiehlt A . Cramer.

Ach, es ist ja kaum zu fassen.
Dass Du nie mehr kehrst zurück.
So jung musst Du Dein Leben lassen.
Zerstört ist unser höchstes Glück.
Und jeder , der Dich hat gekannt

Und auch Dein treues Herz,
Der drückt uns nur noch stumm die Hand
Zu diesem tiefen Schmerz,
Du gutes Herz ruh still im Frieden,
Ewig beweint von Deinen Lieben.

Todes -Anzeige.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die tieftraurige Nachricht , dass
unser innigstgeliebter und einziger Sohn , Bruder und Enkel , der

Lehrer August Krämer,
Unfßrnffmpr im Ittfaniania -DAnimnn* M» 0 *7 l. l_i _ _> r-.
Unteroffizier im Infanterie-Regiment Nr. 87, Inhaber des Eisernen Kreuzes,

am 25. Februar 1916 im Kampfe fürs Vaterland schwer verwundet wurde und am 27. Februar
im blühenden Alter von 22 Jahren im Feldlazarett verschieden ist.

Falkenbach , den 4 . November 1916.

Die tiefgebeugten Hinterbliebenen
Wilhelm Krämer.
Wilhelmine Krämer , geb . Zanger.
Minna Krämer.
Margarethe Zanger Ww.
Pauline Klapper.
Hermann Klapper.
Lina Kalepp.

Nach Ueberführung der Leiche in die Heimat findet die Beerdigung Sonntag,jiden 5. November , nachmittags<*V2 Uhr in Falkenbach statt.

Verlustliste.
sOberlahn -Krei s ) .
Infanterie-Regiment Nr. 77.

Gesr . Karl Willig aus Gräveneek leicht verw.
Füsilier-Regiment Nr. 80.

Gefr . Theodor Bußweiler aus Reichenbarn gefallen,
tlissz . Heinrich Niedershäuser aus Lützendorf vermißt.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 81.
iltssz . Wilhelm Sattler aus Barig - Selbeahausen bis¬

her verwundet , f.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 253.
Wilhelm Eisentops aus Seelbach ertrunken.

Weilhrgor Litlillillliiif.
Limburger,tr . 6. Limburgerstr. 6.

Wiederöffnung

Sonntag , den 5 . November.
Zur Aufführung gelangen als Hauptschlager.

! Der Orden, seine höchste Ehre, t Kriegsdrama in drei
- Wenn Volker streiten. j u. vier Akten.
3 . Als Einlagen „Eiko Woche ."

Humoristisches und Naturaufnahmen.

111 M ? 40 ^ 80  MS " II Platz 60 Pfg.

Personen unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.
Um geneigten Zuspruch bittet

_ die Direktion

Bewerberinnen
sur Heizer -, sowie Bremser , und Schaffnerdienst
gesucht , auch täglich von Weil bürg  usw . aus zureisend
Meldungen 8 — 12 Uhr vormittags bei Kerkorbachbah«
A » W . in Kerkerbach  oder schriftlich.

I Wagen Heu und 1Wagen Stroh
per sofort zu kaufen gesucht.

Albert Schwarz,
Metzgerei und Mehhandlung.

Rotes JHlwvmz.
Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß der

spateste Termin für die W - ihnachtsspende a « Wein
der IO . November ist.

Wir bitten also herzlich , die uns zugedachten Gaben
die nur den kämpfenden Truppen zukommen soll , uns baldigst
zukommen zu lassen.

Namens der Abteilung III zur Sammlung für Liebesgaben
für die Feldtruppen:

D - Drehfus , Markt l.

ßinkassieren.
W ' Ebenso wird ein braves Mädchen vom Lande zu Weih,
n achten  gesucht . Rudolf Menrer.

«Sr
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Seutnant d.  e/teo . i -m 3nj <xntezic -ci{ec^ tm «ut
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(3 . §Wr . 12c).

Qüci -liuzcfy. O ^nakzück.
*>■ St.

QCovi ’mkez 1916 .

1

1
AÄ« «
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Ant Samstag den 4 . November , abends 8!
findet in der Aula  des Kgl . Gymnasiums eine

statt , veranstaltet von Schülern der Anstalt.
Eintrittspreis 0,50 Mk . Programm 10  Pj

WW " Die Reineinnahme ist für die Kinder der
fallenen bestimmt.

-KWGst «EKKGM

jir die '1
iezirksT

tz.

1.
Vollreife
der die
Äehhan

2. '

Bekanntmachung.
Es wird hiermit wiederholt auf genauere Beacht

der Verfügung hingewiesen , wonach sich alle im fiorvst
reich aufhaltenden kranken , verwundeten und beurlaub!
Offiziere , Osfizierstellvertreter , Sanitätsoffiziere , Petmni
Offiziere und Ober - Militärbeamte innerhalb 24 Stuff
nach Ankunft im Bestimmungsort , sowie bei Wechsel i
Aufenthaltes (Verlegung in ein anderes Lazarett , Entlass»
zum Ersatztruppenteil ) oder Rückkehr zur Front sowohl

a ) beim Garnisonältesten (für Weilburg KnmmandU munali
Offizier - Gefangenenlager ) wie auch

b ) beim stellvertr . Generalkommando XVI11 . A . K. I
gegebenenfalls „

c ) beim itelloertr . Generalkommando des eigenen Er
iruppenteils schriftlich oder mündlich zu melden had ein; t

4llle sich hier aufhaltenden beurlaubten Offiziere
find seitens ihrer Angehörigen , Hotels , .Lazarette pv.
vorstehenden Erlaß hinzuweisen . j

Garrrisottkornmrnoo Weilburg a L
Sold an , Major und Garnisonäitefier. ,

Freilag
des Vic

3.
muß en
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mittelt
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Jie am
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Abnahn

schreibei

worden
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Biehhai
in Frm

>*, . v(

der mii
Kreissa

Damen - u . Mädchen-

HÜTE

handelst
Crtäbüri
übergibt

Wi
die Ur )d
Heine z
das Ger
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empfehle in schöner -Auswahl ' 0.
ler ober

vöjrd eTjßg s 2itj  d ört Lie
stelle, bi
diesem s

Uel
iammels

it -ter
schlag z
50 kg
Zuschlag

Wer Geld sparen will,
kaufe nur

Lriegs-SüHIklislHoilkr..Hkikulks
für Kinder , Damen und Herren . Er besteht aus pt*®

Kernleder.

1. Weilbnrgrr Consumhans
K Brehm.

ler dc
geht,
Tram

abgel
an d

Mend
Hand,
die 4
der r

Ein fleißiges

Mädchen
Gut nröbliertes

Wohn- und
für ganz oder tagsüber sofort SthlüfztNUllöf
oder 15 . November gesucht , zu vermieten , evtl , auch "

Zu erfr . i . d . Geschäftsst . !Schlafzimmer.
Marktplatz

K?orn- und fpayev-(Carbtotaiuvtn uck
Carbid

zu kaufen gesucht . empfiehlt
W . Moser jr. tzisenhandluug Allttta-

des
Zern

denr
lk.

72)
schri
^rse
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